Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 4 — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 9. 


Sonnabend, den 3. Januar. 


Neujahr in der Tolitik. 

Neujahr! Es iſt ein bedeutungsvoller Tag auch im politiſchen 
Leben. Wir ſehen ihm aber bei weitem nicht mehr mit der 
Spannung enigegen wie früher, als noch das politiſche Wetter 
von einem Napoleoniden in Paris gemacht wurde. Auch die Zeit 
der Spannung, mit der ſogar noch vor 5 oder 10 Jahren die 
Neujahrs⸗Worte Kaiſers Wilhelm aufmerkſam beachtet wunden, 
iſt vorbei Jetzt find politiſche Neujahrs Reden erfreulicher 
Weiſe weniger nöthig geworden; wir willen, dab der Friede nach 
menschlichem Ermeſſen auf lange Dauer geſichert it und dleſe 
Thatſache kann immer nur von neuem beſtätigt werden. 

Daß es aber zu dieſer Thatſache gekommen, das danken wir 
der Entſiehung eines kräftigen, gebietenden Deutſchland und den 
ruhmreichen Erfolgen ſeiner Staatslenker, die nach außen dem 
Reiche Achtung verſchafft und während der Fortdauer des Frie⸗ 
dens ihre unermüdliche Arbeit dem innern Ausbau widmen. 
Freilich bietet dieſer Arbeit ſich manche Schwierigkeit,, die nicht 
leicht zu überwinden iſt, aber mit der Hülfe des einſichtigen 
Theils der Bevölkerung unſeres Vaterlandes wird es auch in 
dieſer Richtung nicht an erſprieslichen Reſultaten fehlen. Bietet 
die Oberfläche des öffentlichen Lebens hier und da eine wunde 
Stelle und heilt dieſelbe nicht, ſo wird es auch am Ende nicht 
an einem kräftigen Operateur fehlen. Eine Nation, die wie die 
unſrige faſt ausſchließlich in ſtrebſamer Arbeit ihr ehrliches Fort⸗ 
kommen ſucht, kann ſich theilweiſe wohl einen Augenblick durch 
allerlei Flunkereien und Firlefanz blenden laſſen, aber das Alles 
hat nur ſeine Zeit, und das deulſche Volk iſt eine Macht, vor 
deren Ordnung liebenden einmüthigem und inſtinetmäßigem Auf⸗ 
treten gegen holen Trug und leere Phantaſtereien dieſe ſchließ lich 
verſchwinden, wie eine Seitenblaſe in der Luft zerplatzen muß. 

Das deulſche Volk weiß, was es tft, und das ſichert trotz 
aller momentanen Wetterwolken ſein beſtändiges Fortgedeihen, 
einen endlichen Sieg Alles deſſen, was wirklich dem Volks⸗In⸗ 
tereſſe heilſam iſt. Deutſchland hat verſchiedentlich ſchwere Kri⸗ 
ſen durchgemacht, mindeſtens ebenſo ſchwere, als die es iſt, die 
wir jetzt zu überwinden haben, und es hat ſie überſtanden. Es 
giebt zuletzt immer wieder eine Kraft, die über alles Feindſelige 
den Sieg davonträgt, und das ift das echte wahre Deutſchthum. 
Die Geradheit und Wahrheit und Treue unſerer Väter iſt noch 
nicht verloren gegangen — und Hunderttauſenden ſtehen zuletzt 
immer doch Millionen gegenüber. Wie im menſchlichen Körper 
die eigene, natürliche Lebenskraft der Haupt⸗Factor iſt, um auch 
einem Krankheite⸗Zuſtande zur Geneſung zu kommen, jo treibt 
im Vo ke das echte, kernige Nattonalbewußtſein alle Schatten fort, 
die wohl es verdunkeln, nicht aber vertilgen konnten. Eine 
innerlich kräftige Nation verabſcheut iuſtinctiv Heuchelei, Selbft- 
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Gortſetzung.) 

„Ich habe Dich um Entſchuldigung zu bitten, Couſine,“ 
hub er mit einer leichten Verbeugung an, „ich war ſo unauf⸗ 
merkſam, Dich warten zu laſſen.“ 

„O, bitle“, antwortete fie, ohne ihn eines Blickes zu würdi⸗ 
wen keine Worte darüber, es iſt nicht der Mühe 


Sie ließ ihre Hand immer noch auf dem Arme des Lieute⸗ 
nants ruhen und machte Miene, ohne Weiteres an Oskar vor 
Uberzuſchreiten. a Zornesblitz fuhr aus den grauen Augen 
auf die kleine Geſtalt herab; er halte ein ſcharfes Wort auf den 
Lippen, doch daran gewöhnt, ſeinen äußern Menſchen muſterhaft 
u beherrſchen, dog 11 auch in dieſem Augenblicke die Zügel 
ſtraffer an und ſagte Mit untadelhafter Artigkeit in Ton und 
Miene: „Du würdeſt mich ſehr glücklich machen, wenn Du mir 
Gelegentheit gäbeſt, das Verſämte nachzuholen. Haft Du noch 
einen Tanz für Deinen ungeſchickten Vetter?“ 

„Die zweite Gallepade nach der Pauſe habe ich noch frei“, 
lautete die zögernde Antwort. 

„Darf ich darum bitten?“ fragte er. 

Sie reichte ihm ihre Tanzkarte, er zeichnete ſeinen Namen 
ein und zog ſich hierauf zurück. 5 

„Sie find grauſam, gnädiges Fräulein“, ſchmollte Geiers⸗ 
dorf, „haben Sie mir nicht ſchon halb und halb dieſe Gallopade 
verſprochen?“ £ 

„Versprochen? — nein,, entgegnete Emilie. „Sie wünſchten 
einen dritten Tanz von mir; ich erklärte darauf, nur zmei Tänze 
an denſelben Tänzer vergeben zu wollen und fügte bei: wenn 
ich Ihnen den Cotillon nicht zugeſagt hätte, dann würde ich 
Ihnen von Herzen gern die Gallopade geben.“ 

„Von Herzen gern?“ wiederholte er. „Wie ſüß dies klingt 
aus Ihrem ſchönen Munde.“ 


Emilie lächelte den Lieutenant an; ſie war reizend, wenn 


fie lächelte. 

„Dieſer Velter iſt doch ein glücklicher Menſch, er hatte 
Strafe verdient, ſtatt deſſen wird ihm meine Gallopade zu Theil, 
meinte der Lieutenant. 


Halb ſcherzend halb ernſt wurde das Geſpräch zwiſchen den 


ſucht und trügeriſche Vorſpiegelungen, und eines Tages wird 
ſie doch denen nun zujubeln, die Wahrheit und Recht nicht allein 
wollen, ſie auch zur Geltung bringen, und dann werden von ſelbſt 
die hisherigen Spaltungen zuſammenfallen 


aufzuzählen, die im Laufe des letzten Jahres manche Verbitterung 
ſchufen; wir haben auch Freudiges erlebt, an das wir heute 
lieber denken, das uns angenehmere Bilder vor Augen zaubert 
Deutſchland iſt in dieſem verfloſſenen Jahre trotz der inneren 
Zerwürfniſſe immer gebietender geworden, und wenn es auch 
nicht eine Weltherrſchaft will, den ſegensreichen Einfluß ſeiner 
Friedenspolitik fühlen alle Länder? Was ſagt man dagegen 
von andern Ländern, Was ſagt man z. B. heue vom ruſſiſchen 
und franzöſiſchen Volke? 


Bewußlſein deſſen können wir alle die innern Kämpfe nur als 
eine Stählung für den Uebertritt unſeres Vaterlandes in ſein 
Mannes⸗Alter anſehen und es wird endlich doch herrlicher, grö ⸗ 
ßer, als bisher daraus erſtehen. Das darf unſere feſte Hoff⸗ 
nung beim Beginn des Jahres 1885 ſein! 


ganz in gewohnter Weiſe verlaufen. Trotz regneriſchen Weiters 
umgaben ſchon vom frühen Vormittag an dichte Menſchenmaſſen 
das Heim des Kaiſers, um der Gala⸗Auffahrt der hohen Heir⸗ 
ſchaften beizuwohnen, die in bekannter glanzvoller Weiſe erfolgte. 
Gegen 10 Uhr begab ſich der gelammte Hof in den Dom zur 
Beiwohnung des Gottes dienſtes, worauf nach der Rückkehr der 


Vaters, des Generalarzt Grimm, überbrachte. Nachmittags erſchien 
Fürſt Bismarck zum Vortrage. Eine beſondere Anſprache des 
Kaiſers beim Neujahrsempfang dürfte nicht erfolgt fein. 


im Reichstage, welche am 8. Januar wieder aufgenommen wird, 


Budgetcommiſſion hat bis jetzt nur einen kleinen Theil der ihr 
überwieſenen Abſchnitte des Etats berathen; der Etat der Poſt⸗ 
verwaltung und der dieſes Mal beſonders wichtige Marine⸗Etat, 
die Elats der Einnahmen aus den Zöllen und Verbcauchsſteuern, 
BSS x 


Beiden fortoejegt. 
den und die Gallopade wurde zum zweiten Male vergeben, 
Geiersdorf verſprach, Oskar alsbald aufzuſuchen und ihn von 
dem angeblichen Mißverſtändniß in Kenntniß zu ſetzen. 
aber Oskar nicht auffinden konnte, ſo kehrte der Lieutenant in 


über die möglichen Folgen feiner unüderlegten Handlungsweiſe 
nach. Iſabella hatte, in der Nähe ſtehend, Alles mit angehört, 
ſie warnte die Freundin. 


Es iſt unnöthig, an dieſer Stelle abermals alle die Conflicte 


Wir brauchen keine Antwort darauf zu geben. Und im 


Tageslchau. 
Thorn, den 2. Januar 1885. 
Der Neujahrs Empfang im kaiſerlichen Palais iſt 


Empfang der hohen Staatswürdenträger erfolgte. Am Sylveſter⸗ 
abend war die ganze kaiserliche Familie im Palais vereint ge 
weſen. Im Laufe des Tages empfing der Kaiſer die comman⸗ 
direnden Generale von Brandenburg II. und von Treskow und 
den Lieutenant Grimm, welcher die Orden ſeines verſtorbenen 


Ueber die Geſchäftslage im Reichstag ſchreibt die 
„Lib. Corr.“: Die Berathung des Etats für das nächſte Jahr 


dürfte noch eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen. Die 


Geiersdorf drängte, Emilie ließ ſich überre⸗ 


Da er 


den Saal zurück, und liebeſelig wie er war, dachte er nur wer ig 


„Sieh Dich vor, Emilie, daß Du es nicht bereueſt!“ 
9 en mir nicht der Mann zu ſein, der ſich dies bie⸗ 
en läßt. 

Die Worte waren in den Wind geſprochen. Statt aller 
Antwort wandte ſich Emilie um und empfing mit verbindlichem 
Gruße den Rittmeiſter Baron Krützenow, welcher ſich von der 
Generalin den beiden Damen vorſtellen ließ. Der Ball nahm 
ſeinen geregelten Verlauf. Von ſtrahlendem Lichtglanz erhellt, 
ſchimmerten die Toiletten in bunter Farbenpracht, blitzten die 
Juwelen, und heller noch als dieſe leuchteten die Blicke, welche 
ſich gegenſeitig ſuchlen und fanden. 

Ein Ton ungezwungener Heiterkeit durchwehte die Räume. 
Während der Pauſe wurde in den angrenzenden Zimmern ſou⸗ 
pirt; die belebte Stimmung ſteigerte ſich immer mehr. Lachend 
und jhä:ernd kehrte die Geſellſchaft in den Saal zurück, um 
unter dem Scepter Terpſichoren's noh ein paar glückliche Stun- 
den zu genießen. 

Die Gallopade, welche Emilie Leobrecht zwei Mal vergeben 
hatte, wurde kaum intonirt, als Oskar unter der Saalthüre er⸗ 
ſchien und ſeine Tänzerin ſuchte. Sie war im Begriff, ſich mit 
Geiersdorf in der Reihe aufzuſtellen. 

Er ſchritt auf Beide zu und redete den Lieutenant an: 
„Sie find vorhin Zeuge geweſen, mein Herr, als Fräulein 
Leobrecht mir dieſen Tanz zufagte. Ich muß Sie daher höf⸗ 
laß aber beſtimmt erſuchen, mir Ihren Platz zu über⸗ 

aſſen“. 

„Die Sache beruht auf einem Mißverſtändniß, mein Herr“, 


antwortete der Andere, „ich unterwerfe mich nur der Entſchet⸗ 


dung dieſer Dame“. 

Ein finſterer Zug lagerte ſich zwiſchen Oskar's Brauen. 
„Die Dame hat bereits entſchieden“, erwiderte er, mein Name 
ſteht auf ihrer Tanzkarte. Ich kann Ihr längeres Verweilen 
hier nur als eine mir abſichtſich zugefügte Beleidigung anſehen 
und werde Sie dafür zur Rechenſchaft ziehen“. 


und dann an Commiſſionen verwieſen werden. 
dem Reichstage ihrerſeits keine Vorſchläge wegen Beſchaffung 
neuer Reichs⸗Einnahmen zu machen, ſcheint die Regierung feſt⸗ 
zuhalten; ob über die Vorſchläge aus dem Reichstage felhft, die 
Geſchäftsſteuer und die Erhöhung dee Getreidezölle — die letztere 
iſt bis jetzt noch nicht beantragt — eine Verſtändigung im Hauſe 
und mit der Regierung erzielt wird, iſt noch gar nicht zu über⸗ 
ſehen. Welche Stellung die Regierung zu dieſen Verſuchen, die 
Erhöhung der Matrikular⸗Beiträge zu vermeiden, einnimmt, iſt 
noch nicht bekannt. In parlamentariſchen Kreiſen hält man 
für wahrſcheinlich, daß die Reichstags⸗Seſſion geſchloſſen werde, 
ſobald der Etat für 1885/86 feſtgeſtellt iſt, und daß alſo den 1 
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des Reichsſchatzamts u. ſ. w. u. ſ. w. ſtehen noch aus. Das En 
Plenum hat von dem Miiitär-Etat noch die ſämmtlichen der * 
Budgetcommiſſion überwieſenen Poſitionen zu berathen. Er⸗ 1 
ſchwert wird zudem eine raſche Förderung der Arbeiten dadurch, 2 
daß am 15. Januar auch der preußiige Landtag in Thätigkeit En 
tritt, ſo daß die beiden Parlamente gezwungen ſein werden, ſich 2 
in die zu Plenar⸗Sitzungen disponibie Zeit zu theilen. Die * 
wichtigen Vorlagen, welche dem Reichstage theils ſchon zuge⸗ = 
gangen, theils in Ausſicht geftellt find, die Geſetzentwürfe wegen 8 
Ausdehnung der Unfallverſicherung auf die Transportgewerbe Br 
und auf die ländlichen Arbeiter, und das Poſtſparkaſſen⸗Geſetz x 
werden im Reichstage zunächſt nur zur erften Leſung gelangen 53 


An der Abſicht, 


r 


Einzelſtaaten überlaſſen bleibe, den auf fie fallenden Anthetil 
PR dem Reichs » Defictt von 35 bis 40 Millionen Mark zu 3 
beden. 
Die Afrika⸗Conferenz wird in der nächſten Woche ihre 
Arbeiten wieder aufnehmen. Die erſte Commiſſionſitzung findet 
Montag Nachmittag 2 Uhr ſtatt. 

Zur Berathung von Geſetz Entwürfen für den preußiſchen 
Landtag wird der Staatsrath einige Tage vor der Eröffnung 
des letzteren in Berlin (wahrſcheinlich am 12. Januar zuſammen⸗ 
treten. 

Der preußiſche Geſaudte beim Vatican iſt vom Papſte 
in der Neujahrs⸗Audienz empfangen. Bedeutung hat dieſe Sitte 
weiter nicht, ihr Unterbleiben wäre aber dem Abbruch der Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Berlin und Rom gleich zu achten geweſen. 

Dem preußiſchen Landtage ſoll angeblich die Caualbau⸗ 
Vorlage von Neuem zugehen. Wie es heißt, if die projec⸗ 
Urte Linie gegen die frühere einerſeits in der Richtung nach dem 
Rhein hin, über Dortmund hinaus, erweitert und bis zur Ems⸗ 
mündung geführt, außerdem aber mit einigen Neben⸗Anlagen ver⸗ 
ſehen. Gegenwärtig liegt der Entwurf mit einem anderen, 
welches die Waſſerſtraße nach Schleſien verbeſſern ſoll, dem 
Staatsminiſterium vor. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt die Einführung eine 

Geiersdorf verneigte ſich mit den Worten: 
1 Wie es Ihnen beliebt, mein Herr! Ich ſtehe jederzeit zu 

end “. 

Hierauf tauſchten die Herren die Karten aus, Oskar ent⸗ 
fernte ſich und Emilie flog im Arme des ritterlichen Kämpen 
durch den Saal, ohne ſich von dem Ernſte des Augenblicks die 
gute Laune verderben zu laſſen. 

Als das kleine, unheilſtiftende Weſen, welches ſich Emilie 
Leobrecht nannte, am darauffolgenden Morgen beim Frühſtück 
erſchien, waren ihre Wangen bleich, ihre Augen geröthet und 
ihr Auftteten viel weniger zuverſichtlich als gewöhnlich. Dem 
ſtolzen, ſiegesfreudigen Bewußtſein folgte eigenthümliche Bellem. 
mung. Angſt und Reue hatten ſich ihrer bemächtigt und den 
Schlaf von ihrem Lager verſcheucht. 8 

Eine gewiſſe Scheu hielt ſie ab, Iſabellen von dem 
Vorfalle zwischen Oskar und Geiersdorf Mittheilung 
au machen; ſie fürchtete mit Recht, ſich Vorwürfe zuzu⸗ 
ziehen. AR 
Sie gab auf die an fie gerichteten Fragen aus weichende 
Antworten und lauſchte mit ängſtlichem Herzklopfen auf 
jeden Schritt, der aus den hohen, hallenden Gängen dem 
Zimmer ſich näherte. Sie fürchtete, Oskar möchte das 
Zuſammenſein beim Frühſtück dazu benutzen, ihr in Gegen 
wart des Großvaters eine Scene zu machen. Ihre Befürch . 
tung erwies ſich jedoch als unbegründet; denn der Platz des 
jungen Herrn blieb leer. Mit attternder Hand führte Emilie 
die feine Taſſe zum Munde und nipple von dem duftenden 
braunen Trank. Doch er ſchmeckte heute wie blltere 
Arznei. Es paßte vollkommen zu ihrer trüben Stimmung, als 
Herr Leobrecht die Weiſung erließ, fie müſſe ſich bereit halten, 
heute, als am Todestage der Großmutter mit ihm auf den 
Kirchhof zu fahren, um das Grob der Verſtorbenen mit Blumen 
zu ſchmücken. 7 45 

Ste fand nun Gelegenheit, ihren Thränen freien Lauf zu 
laſſen und wenn die ſelige Großmutter hätte ſehen können, jo müßte 
ſie ſich geſchmeichelt fühlen, von einer Enkelin, welche bei ihrer 
Lebzeit noch gar nicht geboren war, dreißig Jahre er 
ihrem Tode ſo bitterlich beweint zu werden. Einige Stunden 
ſpäter lehnte Emilie, in Pelzmantel und Schleier gehüllt, 
ſchweigſam in der Ecke des eleganten Landauers; ihr zur Seite 
jaß der alte Herr. Auf dem Rückſitze lag ein Immortellenkranz 
neben einem koſtbaren Blumenſtrauß von blühenden Alpe 
veilchen und Camellien. Vor dem eiſernen Gitterthor hielt 


le a 


kleineren Münze, als der Pfennig es iſt; in Vor⸗ 

ſchlag. Sie bemerkt dazu: „Unſerer heutigen Geldwährung 

N fehlt es an einer Geldſorte, durch welche die Werthe derjenigen 
Unterabtheilungen der Maße, nach denen die nothwendigſten Le⸗ 
bensmittel von den ärmeren Klaſſen gekauft zu werden pflegen, 
zu einem genauen Ausdruck gebracht werden könnten, und die 
Folge davon iſt, daß dieſe Unterabtheilungen, wie z. B das 
Quart oder der fünfte Theil eines Pfundes von dem Conſumen⸗ 
ten über ihren Werth bezahlt werden wüſſen.“ Es folgt dann 
eine Berechnung, wonach der Verluſt, den die ärmeren Klaſſen 
auf dieſe Weiſe beim Einkauf der Lebensmittel erleiden, ſich auf 
min deſtens 20 „Ar pro Kopf belaufe. Schätze man den Beſtand 
dieſer Klaſſen in ganz Deutſchland auf 30 Millionen, ſo würden 
609 Millionen in die Taſchen der Zwiſchenhändler fließen. 
Ganz abgeſehen von dieſer Rechnung kann man doch für die 
Einführung des Hellers“ ſein. 

Der Herzog von Cumberland hat die Einrichtung jei- 
nes neuerbauten Palais in Gmunden in Hannover anfertigen 
laſſen. Die N. A. Z. bemerkt dazu, der Herzog habe wohl nicht 

„dem Handwerkerſtande der preuziſchen Provinz Hannover“ ei» 
nen Verdienſt zuwenden wollen, ſondern er habe beabſichtigt, der 
Partei, „von welcher er die Wieverhertellung des Königreichs 
Hannover erwartet“, eine Aufmunterung durch klingende Münze 
zu geben. Dieſe Thatſache ſei bedeutungsvoller, als die papierne 
Verzichtleiſtung auf Hannover. Wunder könne es nicht nehmen, 
wenn der Herzog nächſtens ſeine Beſtellungen auch auf Braun⸗ 
ſchweig ausdehne. 


Ueber ein Heiraths⸗Projeet wird ſoeben Folgendes ge⸗ 
meldet: In einer zu Osborne ſtattgehabten Sitzung des Ge⸗ 
eimen Naths theilte die Königin Victoria mit, daß fie der Ver⸗ 
obung der Prinzeſſin Beatrice mit dem Prinzen Heinrich von 
Battenberg zugeſtimmt habe unter der Bedingung, daß dieſelben 
in England bei ihr, der Königin, ihren Wohnſitz nehmen. Die 
Prinzeſſin it am 14. April 1857, Prinz Heinrich am 5. Detbr. 
1858 geboren und zur Zeit Secondelieutenant im königlich preu⸗ 
ßiſchen Regiment der Garde du Corps. Prinz Heinrich iſt der 
Bruder des am 29. April 1879 zum Fürſten von Bulgarien als 
1 Alexander I. gewählten Prinzen Alexander von Battenberg. Der 
* Vater beider Prinzen iſt der Prinz Alexander von Heſſen, Va 
ftersbruder des Großherzogs Ludwig IV. von Heſſen, welch letz⸗ 
terer bekanntlich mit der Schweſter der Prinzeſſin Beatrice, der 

am 14. Decbr. 1878 verſtorbenen Alice Maud Mary, vermählt 

war. Es war ein vielbeſprochener Plan, den Großherzog Lud⸗ 
wig mit der Prinzeſſin Beatrice zu vermählen. Die Ausführung 

| deſfelben ſcheiterte an der engliſchen Gejeggebung und dem Wi⸗ 
derſtand der Mehrheit der Lords gegen eine Aenderung derſelben. 
. Die Londoner Morgenblätter ſprechen in beſonderen Artikeln 
ihre Befriedigung und ihre Glückwünſche zu der Verlobung aus. 

Auch in Berlin, wo nichts, was unſer Herrſcherhaus berührt, 
gleichgiltig laſſen kann, wird man die Verlobung der Schweſter 
deer Kronprinzeſſin mit Sympathie und beſten Wünſchen begrüßen. 
N Von London aus wird verbreitet, in Skierniewice jet eine 
Vereinbarung zur Unterdrückung der Anarchiſten abge⸗ 
ſchloſſen worden, bei der auch Frankreich zu Rathe gezogen ſei. 
Der Hauptzweck ſei die Beſeiligung der wachſenden nihiliſtiſchen 
Tendenzen in Armee und Flotte, und die großen Kaſernen⸗ 
Durchsuchungen ſeien darauf zurückzuführen. — Den Londonern 
wird man Alles das gerade am letzten haarklein erzählen. 

Den Nachrichten aus Frankreich zufolge iſt von der Re⸗ 
gierung eine Zahl von Trausport⸗Dampfern zum Truppentrans⸗ 
port nach Oſtaſien gemiethet worden. In Tonkin haben ver⸗ 
ſchiedene, für die Franzoſe ſiegreiche, ſonſt aber nicht entſcheidenden 
Gefechte ſtattgefunden. Der Geſundheitszuſtand in der franzöſi⸗ 
0 ſchen Expeditions⸗Armee iſt ein guter. Die Nachricht, ein fran · 
Zöſiſcher Transport⸗Dampfer ſei von den Chineſen aufgefangen 
1 8 en doch haben die Letzteren den Hafen von Tientſin 

eſchloſſen. 
= Die Nachrichten von der bevorſtehenden Berufung einer 
ägyptiſchen Conferenz erhalten ſich, doch wird jetzt Paris 
als Conferenzort genannt. In der franzöſiſchen Preſſe hat die 
ſehr freundſchaftliche Stellung Deutſchlands zu Frankreich doch 
großen Beifall hervorgerufen. Das Journal „Temps“ feiert ſo 
gar die Colonialpolitik Fürſt Bismarck's in hervotragender 
Weiſe und empfiehlt ſie Frankreich zur Nachahmung. Nur die 


* Wagen. Das junge Mädchen nahm die e ee zur 
Hand und folgte dem Großvater durch die ſchneebedeckten Gänge 
des Gottesacker. Still ſchritten ſie nebeneinander her durch die 
Reihe der Gräber, an ſchlichten Holzkreuzen und koftbaren Stein⸗ 
monumenten vorüber bis zu einem von hohen Trauerweiden be⸗ 
ſchatteten Hügel. Ein prachtvolles weißes Marmorkreuz erhob 
ſich auf dunklem Sockel, Name, Geburts⸗ und Todestag der 
Verſtorbenen waren mit goldenen Lettern darauf eingegraben. 
Der alte Herr entblöſte das Haupt und faltete die Hände; ein 
paar heiße Tropfen rollten langſam über die gefurchten Wangen 
in den grauen Bart. Die Erinnerung an vergangene ſchöne 
Zeiten, an längſt entſchwundene, glückliche Stunden wurden in 
ſeiner Seele wach und die Gefährtin feiner jungen Jahre ſtand 
wieder vor ihm mit allen Reizen der Jugend und Schönheit 
geſchmückt. Er drückte die Hand vor die Augen, als wolle er 
das Bild eine Sekunde lang feſthalten; dann ſenkte er den Blick 
Boden. 

Sonderbar! Da lag auf der unterſten Stufe des Sockels 
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ein Kranz von weißen Roſen, ein blaues Seidenband umſchlang 
denſelben und darin waren die Worte geſtickt: „In den Ster- 
nnen wohnt der Friede“. 
5 „In den Sternen ift Friede“, flüſterte er, indem er ſich zur 
Erde beugte, um den Kranz näher zu betrachten. 
„Wann wird er auch mir zu Theil, dieſer Frieden Gottes, 
der auf Erden nicht zu finden iſt? Ich tauge nicht in dieſe 
Zeit der Neuerungen, ich ſtehe mit meinem Denken und Fühlen 
einſam unter den Menſchen, bin ihrem Treiben fremd und habe 
kein Verſtändniß mehr für ihr Schaffen und Streben. Hier an 
Margarethens Seite wäre der befte Platz für mich.“ 
Emilie ſeufzte tief und ließ den Kopf auf die Bruſt ſinken, 
es war ihr zu Muth, als ob auch ſie gleich für immer hier 
raußen bleiben möchte, allen Mißbelligkeiten, allen Schmerzen 
ntdeckt, welche ihr das Leben noch vorbehielt. 
Der alte Herr unterbrach das drückende Schweigen mit der 
N rage: „Iſt der weiße Roſenkranz von Dir?“ Sie verneinte, 
' 981 hatte keine Ahnung, wer denſelben hier hergebracht haben 
konnte und war ebenſo erſtaunt wie der Großvater, ihn da zu 


finden. 
Man erkundigte ſich deshalb bei dem Tadtengräber; doch 
auch er konnte nicht die geringſte Auskunft ertheilen; es kamen 
a täglich Leute auf den Kirchhof, um die Gräber ihrer Ange⸗ 
Örigen zu beſuchen und es war nichts Seltenes, daß ſie Blumen 


0 


radikalen Blätter toben, die franzöſiſche Regierung ſei von Fürſt 
Bismarck jetzt völlig abhängig! — Unſiun! 


Die deutſchen Staats⸗Lotterien. 


Das von Prof. G. Schanz in Würzburg herausgegebene 
Finanzarchiv enthält in ſeinem eben erſchienenen Schlußfeſt des 
Jahrgangs 1884 eine intereſſante Arbeit des Geh.⸗Rath Marci⸗ 
nowski über die preußiſche Staat3-Lotterte vor dem Forum der 
Landesvertretung. In objectiver Weiſe ſchildert der Verfaſſer, 
welche Stellung die Kammern und die Regierung ſeit 1847 zu 
dieſer Frage eingenommen haben. Recht werthvoll ſind die 
Daten, welche über die Einrichtung Preußens beigegeben ſind. 
Aus der Zuſammenſtellung heben wir hervor, daß das Einſatz⸗ 
Capital für jede Lotterie ſich beziffert in Preußen bei rund 27 
Millionen Einwohnern auf 13 728 000 Mk., in Sachſen bei 3 
Mill. Einwohnern auf 18 135 900 Mk., in Mecklenburg⸗Schwerin 
bei 577 000 Einwohnern auf 1 831 500 Mk., im Herzogthum 
Braunſchweig bei 349 367 Einwohnern auf 10 402 000 Mk., in 
Hamburg bei 453 869 Einwohnern auf 9 620 100 Mk., in 
Summa auf 53 716 600 Mk. Die Jahresſumme beläuft ſich 
unter der Vorausſetzung, daß in jedem Jahre zwei Lotterien 
geipistt werden, auf den doppelten Betrag, mithin auf 107 433 200 


ark. 

Es dürfte wohl wenig bekannt ſein, daß jährlich in die 
deutſchen Landes⸗Lotterien 107 Millionen Mark eingeſetzt wer⸗ 
den. Dieſelben werden wieder ausgeſpfelt, doch kommen von 
N die Summen in Abzug, die der Staat für ſich 
ehält. 

Die jährliche Brutto⸗Einnahme der Staaten beträgt für 
Preußen (Staatseinnahme von 1 130 234 790 Mk.) 4034 000 Mk. 


Sachſen x „ 223 773 955 Mk.) 5 604 250 Mk. 
Braunſchweig „ = 28 585 600 Mk.) 1 169 000 Mt. 
Hamburg 5 = 36 935 177 Mk.) 1454 000 Mk. 
Moöcklenburg ca 439 560 Mk. 


in Summa alſo ca. 12 ½ Millionen Mark; dazu kommen weitere 
5 371660 Mk. als Stempelabgabe für das Reich. Beſonders 
deutlich zeigt ſich in obigen Zahlen, wie die kleinen Staaten die 
Mäßigung, welche ſich Preußen auferlegt, ausnutzen und ganz 
unverhältnißmäßige Einnahmen aus den Staats-Lotterien ziehen. 
Der Staatshaushalts⸗Elats des Königreichs Sachſen enthält ſo⸗ 
gar den Betrag von 48 825 Mk. als Conceſſions⸗Geld für den 
Betrieb der Looſe in benachbarten Staaten, wo das Spiel in 
der ſächſiſchen Lotterie zum Theil verboten iſt. In dem Etat 
der Stadt Hamburg findet ſich eine Einnahme ⸗Poſition von 
60 000 Mk. unter der Bezeichnung „Recognition von den Päch⸗ 
tern der herzoglich braunſchweigiſchen Landes⸗Lotterie.“ 

Die Lotterie⸗Frage in Preußen drängt zu einer Löſung; es iſt 
kaum zu zweifeln, daß der nächſte preußiſche Landtag ſich wieder 
mit Malerei beſchäftigen wird. Die erwähnte Abhandlung aus 
berufener Feder kommt deshalb zur rechten Zeit. 


Aus der Todten-Lifte vom Jahre 1881. 


Unerbittlich geht der unheimliche Schnitter in jedem Jahre 
ſeinen Weg. Da giebt es keine Rückſichtnahme auf Rang und 
Stand. Auch im Laufe des Jahres 1884 hat wie in der Hütte 
ſo im Palaſte der Tod ſeine zahlreichen Opfer geſucht, deren 
Namen ein langes Verzeichniß geſtalten, aus dem wir im Folgen⸗ 
den einen Theil entnehmen. . 

Aus fürſtlichen Häuſern ſtarben die Prinzeſſin Georg von Sachſen 
der Herzog von Albany, jüngfter Bruder der deutſchen Kronprinzeſſin, 
Kaiſerin Maria Anna, Wittwe des faſt vergeſſenen Ferdinand I. von 
Oeſterreich, der Kronprinz von Holland, der letzte männliche Oranier, 
Herzog Wilhelm von Braunſchweig, der letzte Welfenfürſt im Deutſchen 
Reiche, der Erbprinz zu Lippe, Landgraf Friedrich zu Heſſen, Prinz Leo⸗ 
pold zu Sachſen⸗Coburg. Ferner Prinzeſſin Franziska von Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt und Prinz Auguſt von Hohenlohe⸗Oehringen. 

Ruhmreiche Namen zum Theil zeigt die Liſte der geſchiedenen Gene⸗ 
rale und Heerfübrer. Da ſind Feldmarſchall Herwarth von Bittenfeld 
und ſein Bruder General v. B., General von Tümpling, General von 
Rothmaler, Graf Todleben, der Vertheidiger Sebaſtopols, General von 
Schwerin, Gouverneur von Metz, General Adlerberg, der älteſte 
General Rußlands; weiter General Wimpffen, der franzöſiſche Ober⸗ 


und Kränze mitbrachten. Auf dieſe Weiſe war wohl auch der 
Roſenkranz hereingebracht worden, ohne daß der Todtengräber 
darauf geachtet hatte 

Mit dieſem Beſcheid⸗ mußte ſich Herr Leobrecht begnügen. 
Der Kranz blieb auf der geweihten Stätte liegen, die eine unbe⸗ 
kannte Hand auserwählt. Herr Leobrecht beſtieg ſeinen Wagen 
gedankenvoller, als er ihn verlaſſen hatte, um mit Emilien nach 
Hauſe zu fahren. 

Dort angekommen, war ſein erſter Gang auf's Comptofr, 
um die in der Abweſenheit eingetroffenen Briefe zu leſen. Die 
erſten zwei, welche ihm in die Hand fielen, waren Circulare 
neuer Firmen, die eirem verehrlichen Handelsſtande in üblicher 
Weiſe von ihrem Entſtehen Kunde gaben und um geneigtes Ver⸗ 
trauen baten. Er warf dieſelben unwillig nieder und önnete ein 
anderes Schreiben. Ein alter Geſchäftsfreund zeigte an, daß ihm 
Farbwaaren von einem neuen Handlungsbauſe in Nürnberg fünf 
Procent billiger angeboten ſeien und fragte, ob Leobrecht und 
Comp. nicht auch auf eine Preisermäßigung eingehen würden. 

Auch dieſes Blatt Papier wurde, von unverſtändlichem Ge 
murmel begleitet, zur Seite gelegt Der vierte und letzte Brief 
endlich enthielt eine bedeutende Beſtellung. Die Züge des Kauf⸗ 
berin hellten ſich wieder auf; er übergab dem zunächſt ſitzenden 
Commis die verſchiedenen Schreiben zur Beſorgung und fragte 
dabei nach Oskar. Dieſer hatte den ganzen Morgen auf dem 
Comptoir gearbeitet, war aber vor einer Viertelſtunde mit dem 
Bemerken abgerufen worden, es ſei ein Herr gekommen, der ihn 
dringend zu ſprechen wünſche 

Nachdem Leobrecht dieſe Mittheilung ſchweigend hingenom⸗ 
men, legte er den pelzverbrämten Ueberrock ab, hing ihn nebſt 
Hut hübſch ordentlich am Kleidergeſtelle auf, zog die ſchwarzen 
Handſchuhe aus, rollte ſie zuſammen und wies denſelben einen 
Platz in feiner Nocktaſche an. Hierauf rückte er ſich den Stuhl 
zurecht, fuhr mit der Hand über den ledernen Ueberzug und 
nahm, nachdem er nicht den geringſten Staub entdeckte, auf 
demſelben Platz Er ſchlug das vor ihm liegende Hauptbuch 
auf und vertiefte ſich in die dort eingezeichneten Zahlen. 

Seine Enkelin begab ſich indeſſen auf ihr Zimmer. Sie 
begegnete auf dem Hausplatze dem Rittmeiſter Baron von Krüt⸗ 
zenow, der von Oskar bis zur Treppe geleitet wurde. Es fiel 
ihr auf, daß die Beiden ſehr ernſt dreinſchauten und ſtumm grü- 
ßend an ihr vorſchritten. Eine verzehrende Angſt bemächtigte 
ſich ihrer. Sie ſuchte Iſabella auf, um ihrem gepreßten Herzen 


kommandirende bei Sedan nach Mac Mabon's Verwundung, General 
Fleury, Napoleon's Gebilfe beim Staatsſtreich. Bekannt find noch 
General von Ollech, Gouverneur des Invalidenhauſes in Berlin, ſowie 
die Admirale a. D. Sundewald und Mac Lean. 

Von Diplomaten, Staatsbeamten, politiſchen Perſönlichkeiten find 
zu erwähnen: Eugen Rouher, der Ex⸗Vizekaiſer von Frankreich, der 
frühere preußiſche Landwirthſchaftsminiſter von Selchow, Staatsminiſter 
a. D. von Frieſen in Dresden, Sella, hervorragender italieniſcher 
Staatsmann, Midhat Paſcha, der bekannte türkiſche Reformator, Lord 
Ampthill, engliſcher Botſchafter in Berlin, Graf Flemming, früberer 
Geſandter Preußens in Baden, General von Roeder, früherer deutſcher 
Geſandter in Bern, Folger, Finanzminiſter der Vereinigten Staaten, 
Tawoett, enaliſcher Generalpoſtmeiſter, Mießner, Director im Reichs⸗ 
poſtamt in Berlin, Dr. Lasker, Dr. Kapp, die bekannten Reichstagsabge⸗ 
ordneten, Geb. Rath von Brauchitſch, der frühere braunſchweigiſche 
Cabinetsminiſter Meyer, die Oberlandgerichtspräſidenten d. Egloffſtein 
Jena und Meyer⸗Berlin, Oberpoſtdirector Goldſchmidt in Metz. 

Hervorragende Namen auf friedlichen Gebieten ſind: Dr. Pogatſchar 
Fürſtbiſchof von Laibach, Kardinal Belte in Rom, Verfaſſer des Sylla⸗ 
bus, Kardinal Haſſun in Rom, Dr. Kraft, Weihbiſchof von Trier, Kar⸗ 
dinal de Coudray in Rom, Oberkonſiſtorial Dr. Dorner in Berlin, 
Oberkonſiſtorialrath Profeſſor Lange in Bonn, Oberkonſiſtorialrath Nies 
mann in Hannover, Dr. Arnoldi, Domkapitular in Trier, Schneider 
Rector des deutſchen Kollegiums in Rom, Dr. Lange, Pädagog in 
Hamburg, Profeſſor Klinkerfues in Göttingen, Profeſſor Goldt⸗ 
ſchmidt in Straßburg, Dr. Jul. Schmidt, Director der Stern⸗ 
warte in Athen, Profeſſor Berabaus in Berlin, Profeſſoren 
Dr. Müllenvof und Brandes in Berlin reſp. Leipzig, der deutſche 
Afrikareiſende Pogge, Profeſſor Schoedler in Mainz, Profeſſor Droy⸗ 
ſen, der berühmte Hiſtoriker, in Berlin, Dr. Lepfius in Berlin, 
berühmter Sprachforſcher, Profeſſor Guſtav Richter an der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademie in Tharandt, Geb. Ober⸗Regierungsrath Beſeler, 
Curator der Univerſttät Bonn, Bentham, berühmter Botaniker, in London, 
Dr. Hermann, Profeſſor der Geſchichte in Marburg, Nielſen, Profeſſor 
der Philoſophie in Kopenhagen, Dr. Avé⸗Lallemand, bekannter For⸗ 
ſchungsreiſender, Dr. Hillebrand, Literar⸗Oiſtoriter in Flocem, Geh. 
Rath Fuchs in Straßburg, Alfred Brehm, der bekannte Zoologe, Dr. 
Adelmann, Profeſſor in Würzburg, Dr. Bodinus, Director des Zoolo⸗ 
giſchen Gartens in Berlin, Hofrath Kolbe, Profeſſor der Chemie in 
Leipzig, Dr. Rüppel, bekannter Afrikaforſcher, Dr. Schilling, populär⸗ 
mediciniſcher Schriftſteller in Burglengenfeld, Dr. Primbs, bayr. Ge⸗ 
neralarzt, Dr. v. Kornbeck, Leibarzt des Königs von Württemberg, 
Profeſſor Jaeger, berühmter Augenarzt in Wien, Geh. Rath Leſſing in 
Berlin, Geh. Nath Grimm in Berlin, Leibarzt des Kaiſers, Dr. Bähr, 
hann. Medieinalrath in Gmunden. 


Provinzial- Nachrichten. 


„ Aus der Kulmer Didcefe, 1. Jan. Nach der Kir⸗ 
chenſtatiſtik, welche der Rubricelle für das Jahr 1885 beigegeben 
iſt, zählt wie; der Pielgizym berichtet die Culmer Dlöceſe 
611,426 Seelen, welche ſich auf 252 Parochien vertheilen. Außer 
den Parochialkirchen und der Kathedralkirche zählt die Diöcefe 
an Filialkirchen, Gymnaſialkirchen und Kapellen im Ganzen 133. 
Geiſtliche find nach Abzug von zwei, welche nach dem Druck des 
Verzeichniſſes geſtorben find, 375, alſo ſechs weniger als im Vor⸗ 
jahr, von dieſen find jedoch 20 ohne Amt. Da außer dieſen noch 
über 40 Geiſtliche nicht unmittelbar mit der Seelſorge beſchäftigt 
ſind, vielmehr in der Diöceſen⸗Verwaltung oder im Schulfach 
wirken, kommen auf 611426 Seelen nur 315 Seelenhirten und 
alſo erſt auf etwa 1000 Seelen ein Geiſtlicher, was von einem 
großen Mangel (?!) zeigt, denn um alle Seellſorgerpflichten all⸗ 
ſeitig zu erfüllen, hat der Geiſtliche ſchon bei 500 bis 1000 
Seelen viel Arbeit (I) Verwaiſte Parochten find 46 und dieſe 
find: Czarnylas, Grabowo, Griywna und Pluskowens, — dieſe 
find Königliche Patronats; biſchöfliche Patronuats, welche jetzt 
nicht beſetzt werden können, find: Bialutten, Dabrownd, 
Dzwierzno, Godziszewo, Gowidlino, Kaszezorek, Mühlbauz, Mo⸗ 
zauo, Neukirch, Oſchöft, Oſiek, Pogutken, Sarnau, Wiſin und 
Zukau; — Privat⸗Patronats, — aber wegen nicht rechtzeitiger Ber 
nutzung der Rechte, — Biſchöflichen Patronats und daher nicht be⸗ 
ſetzbar, find: Bobrowo, Butzig, Czarnowo, Alt Grabau, Gronowo, 
Johannisdorf, Kielbafin, Konarzyn, Krojanke, Nawra, Niewiescin, 
Gersdorf, Oſtromecko, Ostrowite, Thorniſch Papau, Pinczyn, Prusz, 
Lie⸗Sierakowice, Stawianowo, Stezyc, Subeczyn, Sipniewo, To» 
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Luft zu machen und Rath und Troſt zu finden. Iſabella kam 
ihr lachend entgegen, ſie hielt einen Brief in der Hand, der ſie 
offenbar ſehr zu beluſtigen ſchien. 
„Denke Dir nur“, begann fie ohne Emilien's Leichen bit⸗ 
termiene zu bemerken, „was dieſer Schreibebrief enthält? Das 
Merkwürdigſte und zugleich das Luſtigſte, was ich je erlebte!“ 
„Doch nichts, was mich detrifft?“ ſagte Emilie kleinlaut. 
„Es betrifft unſere ebemalige Köchin, die Eva, fuhr Iſa⸗ 
bella heiter fort, „ſie zeigt mir ihre vorgeſtern ſtattgefundene 
Vermählung mit einem Schlofjermeifter an und nennt mich die 
Gründerin ihres Glücks. Sie dankt mir in rührenden Aus⸗ 
drücken für Alles, was ich an ihr gethan und wünſcht den Se⸗ 
gen des Himmels auf mein edles Haupt herab. Ich verſtehe von 
dem Allem nicht ſo viel. In meinem edlen Haupte rührt ſich 
kein kluger Gedanke, der mich befähigt, dies Näthſel zu löſen.“ 
Sie überreichte Emilien den Brief; dieſe las und lächelte: 
„Ein blumenreicher Styl, nur etwas unklar. Biſt Du denn 
in letzterer Zeit nie mit ihr in Berührung gekommen, Iſabelle?“ 
„Ein einziges Mal“, erwiderte die Gefragte. „An einem 
Sonnabend traf ich in der Thorhalle mit ihr zuſammen. Sie 
war damals ſehr erregt über die Untreue ihres Liebhabers und 
hat mir und allen Umſtehenden eine ergreifende Schilderung 
ihrer traurigen Lage entworfen Sie war in Verzweiflung, ſprach 
von Selbſtmord und ſtieß gegen den Schuldigen Verwünſchun⸗ 
gen aus, die mich erbeben machten. Der junge Herr, der auch 
zugegen war, beruhigte ſie, ſo gut es eben gehen wollte, er 
ſchenkte ihr ein Geldſtück, ſchrieb ſich Name und Wohnung auf 
und versprach, er wolle ſehen, was ſich da thun laſſe.“ 
„Das ſagte er nur, um fie mit Unitand fortzubringen,“ 
Emilie ein, „Oskar hat kein Herz, kein Gefühl für Andere.“ 
„Weißt Du das fo gewiß?“ fragte Iſabella. 
„Ja“, jagte ſie kurz und beſtimmt 
„Dann wird mir die Sache nur noch räthſelhafter. Ich 
ähtte gute Luſt, die Neuvermählten aufzuſuchen, um mir Auf⸗ 
klärung zu verſchaffen.“ 5 
„Ach was!“ rief Emilie ungeduldig, „die Sache iſt ſo wich⸗ 
tig nicht, fie wird ſich von ſelbſt aufklären. Intereſſire Dich 
lieber für mich und meine Sorgen. Ich bin auch erregt und 
Niemand ſteht mir bei; ich bin auch in Verzweiflung und kein 
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polno, Waldau, Zakrzewo, Flatow und Zoledowo. Es ftarben 
im vergangenen Jahre 11 Geiſtliche (und noch zwei nach Druck 
des Verzeichniſſes) und es ſind einige weniger geweiht worden. 
— Dies ſchreibt der Pielgrzum. — Man könnte auf den 
Gedanken kommen, daß alle dieſe Parochien der Seelſorge ent: 
behren. Das iſt aber nicht der Fall; denn die meiſten von ihnen 
haben ununterbrochen Vicare gehabt, theils find nach wenigen 
Tagen nach der Pfarr⸗Vacanz Hilfsgeiſtliche in dieſe Pa⸗ 
rochieen entſandt worden, wie das der Fall geweſen iſt in Thor⸗ 
niſch Papau, Zukau, Othöft, Grabowo, Grzywna, Pluskowens, 
Mühlbany Mszano, Neukirch, Bobrowo, Gronowo, Konarzyn 
Krojanke, Ostrowite, Pinczyn, Sierakowice Flatow und Andere. 

Aus Weſtpreußen, 2. Jan. Laut Einladung, welche 
der Königliche Landtags⸗Com miſſarius, Herr Ober-Präſident v. 
Ernſthauſen, an die Herrn Provinzial⸗ Landtags ⸗ Abgeordneten 
richtete, wird der Provinzial⸗Landtag der Provinz Weſtpreußen 
am 19. d. M. Mittags 12 Uhr im Saale bes Landes hauſes zu 
Danzig eröffnet. 5 

— Wongrowitz, 29. Decbr. Einem Wilddiebe aus dem 
Kolmarer Kreiſe iſt kürzlich das Malheur paſſirt, gerade in dem 
Augenblicke, da er ein aus dem Walde herausgekommenes Wild 
erlegen wollte, von unbekannter Seite einen ganzen Schuß 
Vogeldunſt in die Gegend unterhalb des Rückgrats zu empfangen. 
Wer der Rächer war, wird wohl niemals ermittelt werden können. 
Dem Aermſten iſt es noch nicht gelungen das ins Fleiſch einge⸗ 
drungene Blei gänzlich zu entfernen a 

— Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 30. Decbr. Die Vieh⸗ 
diebſtähle mehren ſich in unſerer Umgegend in erſchreckender 
Weise. Kaum vergeht ein Tag, ohne daß im Danziger Land» 
kreiſe, im Neuſtädter und Karthauſer Kreiſe derartige Diebſtähle 
gemeldet werden. Ein beſonders frecher Diebſtahl wurde in der 
Nacht vom 29. zum 30. d. Mts in Abbau Zieſſou. Kreis 
Neuſtadt, ausgeführt. Die Spitzbuben erbrachen daſelbſt 
einen Stall des Fuhrmanns Joſeph Potrykus und entwendeten 
daraus ein Pferd (brauner Wallach), ſowie Pferdegeſchirr und 
einen Abeits wagen, im Geſemmtwerth von ca. 250 M. Die Spur 
der Diebe führte nach Danzig. 

— Marienburg, 29. Decbr: Ein recht trauriges Weih⸗ 
nachtsfeſt wurde noch in letzter Stunde dem Gutsbeſitzer Herrn 
Zimmermann in Schadwalde bereitet. Derſelbe war am heili⸗ 
gen Abend mit einigen guten Freunden kurze Zeit im Gaſthauſe 
des Dorfes geweſen und hatte ſich dann der Beſcheerung wegen 
frühzeitig nach Hauſe begeben. Kurz vor ſeiner Beſitzung wurde 
Herr 3. plötzlich von hinten beim Kragen erfaßt, von einer 
aus ca. zehn Kerlen beſtehenden Bande umringt, zu Bo, 
den geworfen und mit Knütteln, Spaten und Meſſern ſo 
lange auf die brutalſte Weiſe mißhandelt, dis er in ſeinem Blute 
ſchwimmend kein Glied mehr zu rühren vermochte und anſchei⸗ 
nend leblos am Boden lag. Der Blutverluſt iſt ein ſo enormer 
geweſen, daß es den Aerzten nur mit der äußerſten Mühe gelang, 
Herrn Z. wieder zum Leben zurückzurufen. Die Verletzungen 
find gräßlich, wenngleich nicht lebensgefährlich. Da eine Be⸗ 
raubung nicht ſtattgefunden hat, ſo liegt hier offenbar ein Act 
den Rache vor. Bis jetzt iſt man leider den Thätern noch nicht 
auf die Spur gekommen. — Der ſechsjährige Sohn des hieſigen 
Gymnaſtallehrers Herr Hruber wollte die Abweſenheit der Eltern 
benutzen, um von einer ihm wohlſchmeckenden Medicin ein wenig 
zu naſchen, bekam aber ſtatt dieſer eine Flaſche mit Karbolſäure 
zu faſſen, die er nichts ohnend zu Munde führte. Glücklicher⸗ 
weiſe kam im entſcheidenden Momente die Mutter dazwiſchen, 
die ihm die Flaſche rechtzeitig aus der Hand ſchlug, ſo daß der 
Kleine mit einigen allerdings recht erheblichen Verletzungen im 
Munde noch glücklich davonkam — Mit der Vertretung des 
hieſigen Bürgermeiſters Herrn Dr. Peuker, der die ihm zuerkannte 
im Gnadenwege umgewandelte Strafe von vier Wochen Feſtungs⸗ 
haft vom 5. Januar k. 3. ab in Weichſelmünde zu verbüßen 
hat, iſt Herr Regierungsreferendar Hagen aus Danzig von der 
königlichen Regierung betraut worden. („N. W. M) 

Marienwerder, 30. Decbr. Der „Danz. Ztg.“ wird 
von hier geſchrieben. Einen tückiſchen Zufall möchten wir es 
nennen, der unſere Stadt um ein ſchönes Stück Geld bringt. 
Bekanntlich hat Marienwerder ſchon durch die Gerichts⸗Reorga⸗ 
niſation von 1879 eine bedeutende Einbuße erlitten. Das Ap⸗ 
pellationsgericht wurde in der Zahl ſeiner Räthe fat um die 
Hälfte verkleinert und es ſchmälerten Ach dadurch die Einnah⸗ 
men ber Stadt und der Hausbefiger, die für ihre großen Woh⸗ 
nungen nun ſchwer einen neuen Miether finden konnten. Jetzt 
hat ſich nach beiden Richtungen hin die Calamität noch weiter 
ausgebildet. Die Vacanzen welche in letzter Zeit in dem Colle⸗ 
gium der tönigl. Regiecung entſtanden, find ausſchließlich durch 
Aſeſſoren ausgefüllt worden, jo daß wir hier außer den Ober⸗ 
und techniſchen Räthen — wenn wir nicht irren — 11 Aſſeſſo- 
ren und nur zwei Räthe haben — eine Eirſcheinung, wie fie 
kaum noch det einer anderen Regierung vorkommen dürfte. Es 
bedarf wo oe einer beſonderen Beweisführung, daß die 
Herſendung w clic jüngerer Beamten für die Stadt einen 
erheblichen DEU HT nngentet. Die Aſſeſſoren find meiſt noch un- 
verhetrathet, Re be Te weder größerer Wohnungen, noch tra⸗ 
gen fie in höherem G. 805 den Communallaſten bei und das 
fällt um fo flärler ins ſteuedn je kleiner eine Stadt und je 
ſtärker fie mit Communa lic Überbürdet iſt. Wir zahlen in 
dieſem Jahre 400 „, male he = Ziffer, bei der man jede 
Erleichterung, auch die kleinste, mit Freuden begrüßen würde. 

rücksichtigt der Mintſter in Zut g 
Hoffentlich rnerhin auch ukunft auf dieſe Ver 
bältnifje und ſendet uns . ner il wieder ältere Räthe her. 
— Schon bald nachdem ein Theil unserer Weichſelniederung 
von dem diesjährigen Sommer. Hochwaſſer heingeſucht war, 
konnten wir mittheilen, daß Unterhandlungen ſchweben, welche 
auf eine dauernde Vorbeugung gegen Hochwaſſerſchaden gerichtet 
ſind. Wir erhalten für dieſe Meldung jet eine weitere Unter⸗ 
lage. Zu den Niederungsſtrecken, welche unter Eisgang und 
Hochwafſer am meiſten zu leiden haben, gehören die nemlich bes 
deutenden Ländereien des Ziegellacker und Mewiſchfelder Außen⸗ 
deichs, denen der vor einigen Jahren geſchüttete Flügeldeich nur 
einen durchaus unzureichenden Schutz gewährt. Jetzt find mit 
den Intereſſenten Verhandlungen eingeleitet worden, welche, un, 
ter Zuſicherung ſehr bedeutender Staatshilfe, die Gerabiegung 
des Stromes an jener Stelle reſp. die vollſtändige Eindeichung 
des Biegellader und Mewiſchfelder Autzendeichs zum Gegenſtande 
haben. Man hofft, daß die Erörterungen zum Ziele führen 
werden und die auf jener Scholle lebenden, ſehr rührigen Leute 
endlich gegen die Tücken des Stromes geſichert werden. — Eine 
am Sonnabend hier abgehaltene Lehrerverſammlung der Lehrer 
des Kreiſes hat ſich der vom Landes lehrerverein entworfenen 
Petition an das Abgeordnetenhaus um geſetzliche Regierung der 
Lehrer⸗Dotations⸗ und Penſionsverhältniſſe ebenfalls angeſchloſ⸗ 
en. In derſelben Verſammlung wurde die Begründung eines 


Kreis⸗Lehrervereins in Anregung gebracht und eine aus ſieben 
Herren beſtehende Commiſſion mit der Ausarbeitung eines Sta⸗ 
tuten⸗Entwurfs beauftragt. 

— Dirſchan, 30. Decbr. Ein arger Raubanfall iſt am 
Sonnabend gegen einen Bierfahrer verübt, als er ſich auf der 
Rückfahrt von Gardſchau hierher zwiſchen Groß⸗Turpe und Ru⸗ 
koſchin befand. Von hinten und vorne zugleich angegriffen und 
arg zugerichtet, konnte er ſich der Unholde nicht erwehren und 
mußte ihnen ſeine Baarſchaft von 240 Mk. überlaſſen. Als der 
That verdächtig ſind zwei Arbeiter verhaftet, deren einer, ein 
alter Zuchthäusler, bis vor Kurzem in dem Biergeſchäft, dem 
auch der Bierfahrer angehört, gearbeitet hatte, während eine 
Hausſuchung bei dem anderen ergab, daß er vor nicht langer 
Zeit in dem benachbarten Lunau einen Schweinediebſtahl ausge⸗ 
führt hatte. Beide leugnen zwar noch, den Raubanfall ausge⸗ 
führt zu haben, ſind aber von dem Ueberfallenen als die Thäter 
recognoscirt. „ 

— Danzig, 1. Jan. Morgen feiert die hieſige Schuh⸗ 
macher Innung das Feſt ihres 500 jährigen Beſtehens durch 
Feſtzug, Fahnenweihe und Ball im Schützenhauſe, zu welchem 
auch die hieſigen Innungen, ſowie die von Dirſchau, 
Pr. Stargardt, Marienburg und Elbing ihr Erſcheinen zugeſagt 
haben. Außer dem zu dieſer Jubelfeier von den Schuhmacher⸗ 
Meiſtern angefertigten Rieſenſtiefel aus Blech, (den die hieſigen 
Klepnermeiſter Gebr. Arndt angefertigt), hat auch die Schuh⸗ 
machergeſellen⸗Brüderſchaft einen ſolchen von dem Leiſtenſchneider 
Wilh. Meitzen modelliren und aus Holz anfertigen laſſen. Beide 
Rieſenſtiefel werden in dem Aufzuge mitgeführt werden. 


Jo cales. 


Thorn, den 2. Januar 1885. 

— Die nächſte Stadtverordneten⸗Sitzung iſt für den 7. d. M. 
an geſetzt. In derſelben erfolgt die Einführung und Verpflichtung der 
neugewählten reſp. wiedergewählten Herren Stadtverordneten. 

— Die Neujahrsnacht, die ſonſt leicht zu den turbulenteſten 
Scenen Anlaß giebt, iſt bei dieſem Jahreswechſel, wenn auch nicht ſehr 
ruhig, fo doch ohne erhebliche Exceſſe verlaufen. Die Polizei batte nur 
Urtache, einen gar zu laut Gewordenen als Excedenten zu verhaften. 
Die um 12 Uhr begonnenen „Proſt⸗Neujahr“-Rufe ſteigerten ſich aller⸗ 
dings ſtellenweiſe zu großem Lärm, aber er war doch in Schranken zu 
halten und um 3 Uhr batten die Schreier auch ziemlich genug, während 
nur eine Zahl von Haupt⸗Schreiern noch bis gegen 4 Uhr aushielt. 
Dann trat die erwünſchte Rube ein. 

— Nichts iſt ſchwerer zu ertragen als allzuviel Feſttage! 
Manch einer wird davon in ſeinem tiefſten Herzen überzeugt ſein! Vier 
Weihnachtsfeiertage diesmal, Sylveſter, Neujahr. — Das greift den 
Kopf ebenſo an, wie das Portemonnaie, auf das ſo wie ſo ſich am Neu⸗ 
jahrstage genug liebäugelnde Blicke lenken! Doch nun iſt's überſtanden 
und nach 48 werktäglich gefärbten Stunden folgt noch ein Sonntag 
zum — Ausruhen; dann brauchen vorläufig die Feſttage Niemand mehr 
ſauer zu werden. 

— Handwerker⸗Verein. Durch Beſetzung aller geeigneten Locali⸗ 
täten war der Handwerker⸗Verein diesmal gezwungen, ſein übliches Syl⸗ 
veſter⸗Vergnügen auf den 3. Januar zu verlegen und findet dasſelbe 
morgen in den Räumen des Artushofes ſtatt. Hauptpunkte des Pro⸗ 
gramms bilden Concert und Tanzvergnügen und ferner iſt durch Aus⸗ 
gabe eines namhaften Zuſchuſſes aus der Vereinskaſſe dafür geſorgt, 
daß bei dem Vergnügen die mit beſonderer Berückſichtigung der tbeil— 
nehmenden Damen üblichen Vorkehrungen auch diesmal nicht fehlen. 

— Die Bizet 'ſche Oper „Carmen“ iſt nun geſtern in erſter 
Aufführung auch bier bekannt gewocden und hat verdientermaßen eine 
ſehr gute Aufnahme: gefunden. Es iſt zu erwarten, daß dies fenfa- 
tionelle Bühnenwerk eines talentirten Componiſten auch von unſerm 
Theater⸗Publikum gebührend gewürdigt wird und hat deshalb Herr 
Director Schöneck ſich dazu verſtanden, der heutigen zweiten Auſſührung 
am Sonntag noch eine dritte — aber unwiderruflich letzte — Vorſtel⸗ 
lung im Abonnement folgen zu laſſen. — Daß die Direction bei In⸗ 
ſcenirung dieſer Oper ganz bedeutende pecuniäre Opfer gebracht hat, iſt 
durch die prächtige Ausſtattung außer Zweifel geſtellt, aber es mußte 
auch fein, denn neben der reizvollen Muſik iſt in „Carmen“ die Aus⸗ 
ſtattung, das, was der Oper Werth verleiht. Dies haben auch Herr 
Director Schöneck und die Mitglieder feiner Opern -Geſellſchaft wohl 
berückſichtigt und nichts fehlen laſſen, was zur Sicherung des Erfolges 
wirkſam ſein konnte. — Im Mittelpunkt der Oper ſteht „Carmen“ als 
die Figur, um welche die Handlung (deren Schauplatz das Land der 
Caſtanien ift, ſich dreht, eine unter den Opern-Typen exo ptionelle weib⸗ 
liche Zigeuner⸗Figur, wildromantiſch, ſingend, tanzend, liebend, wegwer⸗ 
fend, haſſend und dämoniſch. Vom Schrecken ihrer Mitarbeiterinnen 
in der Cigaretten⸗Fabrik methamorphoſirt ſie ſich zur Königin der 
Schmuggler. Von ihrem Zauber ergriffen zu werden iſt das Schickſal 
des braven Sergeanten „Don Joſe“, der in der Liebe zu ihr ſeiner 
eben aufkeimenden erſten Liebe und der Fahne untreu wird, um unter 
Carmen's Scepter d. h. unter die Schmuggler ſich zu begeben. Bald 
ſpürt er die Gleichgültigkeit Carmens, es bedarf nur des Erſcheinens 
des gefeierten Stierfechters „Escamillo“ und fie wendet dieſem ſich zu. 
Der heißblütige Geliebte aber fügt ſich nicht iu die Abweiſung und er 
rächt die Untreue Carmens mit dem Dolche in dem Augenblick, als 
Carmen mit dem neuen Geliebten Escamillo vor den Altar treten will. 
Als gefeierter Sieger im Stierkampf aus der Arena hervortretend, 
findet Escamillo die Geliebte vom Dolche Don Joſe's tödtlich getroffen 
zu deſſen Füßen liegen. Die an ſich einfache Handlung äußerſt lebendig 
zu geſtalten und reich mit theatraliſchen Effecten auszuſchmücken, hat der 
Librettiſt ſehr wohl verſtanden und Verdienſt des Componiſten iſt die 
Entfaltung eines reichen Schatzes origineller und reizvoller Muſik, die 
bei der geftrigen Aufführung von Sängern und Orcheſter in ſicherem 
Enſemble und vorzüglichen Einzelleiſtungen den Verhältniſſen entſprechend 
fehr gelungen executirt wurde. Das Eingehen auf Einzelheiten uns noch 
vorbehaltend, nennen wird als befriedigende Darſteller in den Haupt⸗ 
Partien: Frl. Waibel („Carmen“), Herr Polard („Don Joſe“), Frl. 
Amann („Micaela“), Herr Wild („Escamillo“), Frl. Aurely und Fr. 
Gille (Zigeuner-Mädchen), Herr Reltſchlag („Lieutenant Zuniga“), Herr 
Lüder („Sergeant Moraldes“). Den Glanzpunkt in der Ausſtattung 
bietet der vierte Act mit dem Tanze der Picadores und dem Aufmarſche 
der Toreros alle in prachtvollen Coſtümen. 

— Auf das Concert des Herrn Opernſängers Boldt, wel⸗ 
ches morgen Abend in der Aula des Gymnaſiums ſtaitfindet, machen 
wir nochmals empfehlend aufmerkſam. 

— Die Beglaubigung der Unterſchrift in Telegrammen. Es 
kann unter Umſtänden ſowohl bei Telegrammen commerciellen als auch 
privaten Inbalts für den Abſender oder Empfänger von Wichtigkeit fein, 
die Unterſchrift des Aufgebers beglaubigt zu haben und ſolche Beglau⸗ 
bigung mit telegraphiren zu laſſen. Ein folches Verlangen iſt ſowohl 
im internen, als auch im internationalen Telegrapbenverkebr zuläſſig. 
Der Telegrappenanſtalt des Aufgabeortes liegt ſolch en Falles die Vers 
pflichtung ob, ſich von der Echtheit der Beglaubigung zu überzeugen; 
dieſelbe kann dann die Beglaubigung wörtlich mit abteleg raphiren oder 


durch ꝛdie Formel: „Unterſchrift beglaubigt durch..., bezw. „signature 
légalisee par .,.“ zum Ausdruck bringen. Gebührenpflichtig ift die 


Beglaubigung in der Weiſe, wie ſie befördert wird, die bezüglichen 
Taxworte werden zugerechnet. Wenn die Echtbett einer Telegrapben⸗ 
anſtalt nicht erwieſen ſcheint ſo hat ſie das Telegramm zurückzuweiſen. 

— Ein im Eutſtehen erſticktes Jener brach geſtern Abend in 


einem Hauſe der Brückenſtraße in einem zur Wohnung des Reſtaurateurs 
Schülke gehörenden Zimmer aus. Die Stube, in welcher durch die 
Fenſter Feuerſchein bemerkt wurde, war verſchloſſen und als ſie geöffnet 
wurde, brannten darin Kleider, Wäſche und Betten. Die Entſtehungs⸗ 
Urſache iſt noch nicht ermittelt. 

— Laut Polizei⸗Bericht find in den letzten 48 Stunden 6 Arre⸗ 
ſtanten eingebracht worden. b 


Aus Nah und Fern. 


— * (Allerlei Geſchäfte). In England gibt es Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten gegen Unterſchlagungen. Die älteſte wurde 
ſchon 1840 gegründet und verfügt über ein volleingezahltes Ca⸗ 
pital von 100 000 Pfd. St. Sie übernimmt (wie auch die 
übrigen) gegen eine geringe jährliche Prämie den Erſatz jeden 
Schadens, der durch Unterſchlagung entſteht. Die Höhe der 
Prämien hängt von der Art der Anſtellung und den anvertrau⸗ 
ten Werthen ab. Solche Anſtalten werden auch für den Conti» 
nent empfohlen. Uebrigens iſt die beſte Verſicherungsanſtalt ge⸗ 
gen Unterſchlagung die unangemeldete von Zeit zu Zeit wieder⸗ 
kehrende Kaſſenreviſion, wie fie Regierungs⸗ und Bahnbeamte 
ſich müſſen gefallen laſſen. Daß die Unterſchlagungen ꝛc. jo ſehr 
an Ausdehnung gewonnen haben, iſt zum größten Theil dem 
Mangel an Kafjenrevifion zuzuſchreiben. 

— * (Verführung). Apolda, 28. Decbr Mus unſerer 
Stadt find plötzlich ſechs junge Mädchen im Alter von 17 Jahr 
ren verſchwunden. Die ſofort angeſtellten Nachforſchungen ergaben, 
daß ſie in Begleitung eines „feinen Herrn“ nach Halle gefahren 
find, wo man jedoch ihre Spur verlor. Die Mädchen haben ſich 
unter Mitnahme ihrer werthvollen Garderobe ꝛc. heimlich ohne 
Abſchied oder irgend welche Andeutungen von Hauſe entfernt, 
wo nun natürlich die größte Sorge herrſcht. Allem Anſchein 
nach ſteckt hinter dieſer Entführung wieder ein Mädchenhandel. 

— * (Weihnachts Vergnügen.) In einem Dorfe 
bei Laurahuͤtte zündete ein Bergmann am Weihnachts⸗Abend 
eine Dynamit⸗Patrone an, um ſie durch das Fenſter auf das 
Feld zu werfen. Die Erplofion erfolgte indeſſen voreilig: Alle 
im Zimmer anweſende Perſonen wurden ſehr ſchwer verletzt und 
namentlich wird am Aufkommen von Frau und Tochter des 
Leichtſinnigen gezweiſelt. 

— Eine Geſellſchaft von Zuln Kaffern iſt im 
Berliner Panoptikum eingetroffen. Es find ſchöne, kräftige Ger 
ſtalten. Die dunkle, ſchwärzlich pigmentirte Haut ſchimmert 
vom Sepiabraun bis zum Blauſchwarz. Ihr Kopfhaar iſt dunkel 
und wollig, bei den Männern kurz geſchoren, während die Frau 
und das Kind längeres Haar haben. Die Männer tragen Pers 
lenſchmuck und gerollte Banthers Fälle als Kopfſchmuck, während 
Frau und Kind hierzu Perlenſchmuck und kreuzweiſe ins Haar 
geſteckte Stacheln vom Stachelſchwein anwenden. Die Männer 
hüllen den Oberkörper in einen Fellmantel; auch an den Lenden 
tragen ſie Fälle. In faſt gleicher Weiſe iſt die Frau bekleidet, 
nur, daß ſie noch einen eigenthümlichen, aus weißen Haaren an⸗ 
gefertigten Knieſchmuck hat Hals und Bruſt bedecken Gehänge 
von bunten Perlen, ebenſo zeigen die Arme Perlenſchmuck 
in Form von Armſpangen. 


Fonds- und Producten-Vörſe. 
Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 2. Januar. 
Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


1./1. 85. 


212—40211—30 
212—15210— 90 


Ruſſ. öproc. Anleihe v. 1877 99-20] 99 
Poln. Pfandbriefe 5proc. . » 64— 901 63—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58—10| 57—40 


Weſtpreuß, Pfandbriefe 4Ipro e. 
Poſener Pfandbriefe 4proc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


101—15ʃ101—30 
165 —80]165— 80 


Weizen, gelber: April⸗Mai 7. 157 
. . 166500163 
loco 2 New⸗Mork 2 Ag, 2 

Sonnen: 1000. Se 
Beil» Mat % „ een 
Mat ⸗Juni 2 140501140 — 75 


Juni-Jult . 140 50014075 
Rüböl Aoril-Mat 


Mai⸗Junt 5460) 52—20 


Spiritus: lco ! > 22.2.2220 42-60) 42-50 
Apt Mi)! 43—20 
lll 44—50 
Juli. Auguſtt 46—101 46—40 


Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard⸗Zinsfuß 5%. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 31. December 1884. 


7 Bemerkung 


2p | 773,0 
10h p | 775,0 + 18 SE 10 
2. cha 774.7 + 1.6 SE 29 


Waſſerſtand der Weichfel bei Thorn am 2. Januar. 2,23 Meter. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Madrid, 2. Jan. In Torrox erregten geſtern wieder 
j d heftiges unterirdiſches Rollen großen 
. 8 ſpaltete ſich der 


Erdboden, die Kirche verſank 
und Vieh verſchwanden in den Erdriſſen. 
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Thorn, im Decembe. 1884. Handwerker⸗Verein. Mein kleines ſchwarzbraunes Hünd⸗ 


Mittwoch, den 31. December, Zur Beſchlußfaſſung über die in der unten ſtehenden Tagesordnung 15 
Wente; 11½ Uhr entſchlief näher bezeichneten Gegenſtände habe ich einen Kreistag auf Sonnabend, den 3. Januar e e ei 
ſanſt nach langem ſchweren Lei⸗ Freilag, den 16. Januar 1885 im Artushof bei : . Willimtzig. 
den N geliebte Mutter, Schwe⸗ Vormittags 11 Uhe C ONCE BT. Dieu Sonnabend 
% 8 ki im Sigungsfaale des Kreisausſchuſſes, Thorn Altſtadt 188, anberaumt. Nachdem: von 6 Uhr ab 
1 Senn Der Landrath Tanzkränzchen. 2 bebe Grün, u 
el f d bi Krahmer. WERT Entree pro Perſon 25 Pf. ur Teberwiürftchen 
welches um ſtilles Beileid bittend, 8 n Stück 5 bei 
tiefbeträbt anzeigen Tages Ordu nung: Anfang 8 Uhr. K. 6 Pf. be 
Die Hinterbliebenen. 1. Antrag des Kreiſes Kulm betreffend die Führung der Chauſſee Plusnitz⸗ Der Vorſtand. „ Gauering, 
Die Beerdi f f Zegartowitz durch den Kreis Thorn in einer Länge von 3921,6 Meter. 77 CONCERT — e Gerechteſtraße. 
i a eerdigung 1 1 5 (Ausführlicher Vorſchlag liegt bei.) T Täglich friſche Milch 1 Liter 10 
Yan Ä Januar 1 * 5 2. Bewilligung der Koſten zur unentgeltlichen Hergabe des Grund und von Pf. zu haben Kl. Mocker 405 bei 
hr Vor 1 5 te Alt⸗ Bodens zur Einrichtung der Kreuzungs⸗Station Wrotzlawken zu einer Hermann Boldt J. Krüger. 
Abtügen urge f at em Na für Perſonen und Güler-Verkehr. (Ausführlicher Vorſchlag ente Sonnab Oper Bineer) RER F. Mi attfeldt 
t 5 ‚tegt bei. 5 r 1 5 
3. Regelung des Hebeammen⸗Weſens im Kreiſe Thorn. (Abdruck der 2 e ee eee Berlin E 
ſtatutariſchen Anordnung und der Anflelungss Bedingungen liegt bei.) Gründel, 4 Hen Gen Korb u 15 Platz vor dem neuen Thor 1 a. 
Heute Mittag um 1 Uhr er- 4. Feſtſtellung des Statuts über die Regelung der Armenpflege in dem des Herrn Cantor Grodzkl. erpebirt Paſſagtere 
löſte ein fanfter Tod die langjäh⸗ Gutsbezirk Rynsk. (Abdruck des Statuts liegt bei.) | —— von Bremen nach 
rigen Leiden unseres geliebten 5. . a 1 über die Bildung des Amtsausſchuſſes des | Programm. A 
ezirks Grünfelde. J. 0 
is H 6. Erlaß eines anderweiten Statuts über die Bildung des Amtsausſchuſſes 1. Andante a, d. Mondschein- | DER © u IK a 
5 mM des Amtsbezirks NewSchönfee. bull . . > + > 5 . vergoren. mit den Schnelldampfern des 
1 1 5 11 ſtille n 7. Bewilligung von 250,73 Mark Amlsunkoſten⸗Entſchädigung an den . nl Be Or Norddeutschen Lloyd. 
en 8 1885. Amtsvorſteher Koennſcke zu Grünfelde für die Zeit vom 1. November „Paulus. 2. „ ee Reiſedauer 9 Tage. 
Di 80 1 Ik und Frau. 1883 bis ultimo März 1884. „für Bariton mit Harmonium-Begleitung. i % möbl. Zimmer zu vermieden 
e Beerdi ung findet Sonn⸗ 8. Antrag der Wittwe des inzwiſchen verſtorbenen Chauſſeegeldpächters 3. Erstes Nootumo „ Chopin. 2 7 
tag Nachmittag 2 Uhr ſtatt. ner ) (Violine und Pianofort Elifabethftraße 87. 
Hübner zu Rogowko auf Ermäßigung der Chauſſeegeldpacht um 30) Mk. „ Fantasie Wolkra oforte ) TE ine verricaftlihe Wohnung. wette 
9. Wahl eines Schiedsmannes für den Bezirk Wibſch und eines Stellver⸗ Oper „ Tannhgus 8 = ER Wi ur C Sta; e,4 8805 HT Pr 
Bekanntmachun treters für den Bezirk Kunzendorf, eines Schiedsmanns für den Bezirk für Bariton. a 1 behör Pe kooh en nebſt allem Zu- 
5 E Papau und eines Stellvertreters für den Bezirk Friedenau, eines 5. a) „Ave verum“ Mozart J. April nie verutethet vom 
PR un 2 5 e Schiedsmannes für den Bezirk Rynsk und eines Stellvertreters für den ) „Frühlingsgesang“ bann, eker 72. 
e naar eee nn, Kia 5 a.0p „Derkat AH, 
8 5 5 5 bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir in Thorn tenfünger . Hameln“ . Nessler, ee A ee 
Bromberger noch eine on. G G. . . verm. 
iſſomi II. a r. Gerberſtr. 277/78, 2 Tr 
ER 5 . sr En GE 
en) e | weite A gen tur ETC ann 7 een Kae Te 
Leibitſcher errichtet und feldige Herrn Kaufmann b) „Das Ringtein“ 8 0 2 u 1 * 
4 a 6 - ; A 18. 5 ttenfantasie . . Thalberg. | mnZe ski, Aliſt. Markt 162. 
ee Little, Vilhelm Schulz, hreileſtraße Nr. 4, % eee , ben, Nödl. J. J om Gerz leg 228, 11 
roh er err Tr Er 
termin au ‚Übertragen haben. | (für Bariton.) allade Pressel. Ei Zimmer nebſt Kab. mit auch ohne 
Dienſtag, den 13. Iannar 1885 Danzig, den 31. December 1884 1 FFC 1 Bostliovdn, Möbel und Burſchengelaß in der 
Vormittags 10 Uhr Die Heneral-Agenlur i Pen g und Pianoforte) . Nähe der Ulanen⸗Kaſerne zu vermieih. 
im Stobtverorbneten, Sigungsfanle — der Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt iii We a alu en 
2 Treppen hoch im Rathhauſe — an⸗ 9 9 ä ) 99 haft. . Winmen zu vermietben, 3 5s 4 
g | illets e i g 
beraumt, Er rang Be hier⸗ Auf obige Annonce höflichſt Bezug nehmend, empfehle ich mich zur 1 Mark, Stehplatz 4 1 i en — gebb Gedern 267 b 
durch eingeladen werden. Vermittelung aler in das Gebiet der Lebens⸗Verſicherung ſchlagenden Ver⸗ Buchhandlung des Herrn Schwarz und Fre 
Die Bedingungen, von welchen gegen ſicherungen und halte Proſpecte und Formula 0 x | Abends an der Kasse zu haben. Wohnungen beiteyend aus Stube 
715 i ? re zur Abgabe gerne bereit. e | 9 
Erſtattung der Copialien Abſchriften er⸗ Thorn, den 31. December 1884. Die mit * bezeichneten Nummern wer- und Alkoven find vom 1. Zpril zu 
theilt werden, liegen in unſerem Bureau { 1 75 > den Lom Üoncertgeber vorgetragen. . verm. bei Lechner, Neuſtadt 289. 
J. zur Einfiht aus. Jede Chauſſee wird Wilhelm Schulz, Der Unterricht in meiner Ein m Zim o Hohe Gaſſe Schnoegass. 
beſonders ausgeboten. _Apent_ber_ obigen Gefellideft. Vorbereitungs- Schule Imst. aim. u. Rab. iu om. Bade 20h, 


Die Bietungscaution beträgt für jede 
der vier Chauſſeen 600 Mark. 
Thorn, den 3. December 1884. 


Der Magiſtrat. 


————ͤ —-¼ 

Zur Vertretung des auf 4 Wochen 
beurlaubten Gasanſtalts- Buchhalter 
Freudenreich wird vom 1. Januar 
ab ein mit dem Kaſſenweſen vertrauter 
cautionsfähiger, zuverläſſiger Mann ge» 
ſucht. Meldungen nimmt Stadtrath 
Kittler entgegen. 

Thorn, den 30. December 1884. 


|begiunt am 5. Januar. Brückenſtr. 17 
| lene „ ian rg finden | zwei möbl. Vorderzimmer ſowie eine 
t geb. Lack, 2 leine Wohnung zu vermiethen. 

Gerechteſtraße 122/23 part. n. J. bill. 5 om. Sei 00 III. 

— — — = J! meinem Hauſe Gr. Mocker if 
Um eine W beſtehend aus 3 

4 55 mmer 

bei Veröffentlichung von Bekannt⸗ 5 Js. en en en ee 

machungen aller Art mit tGunttchfter I meru von fofort zu vermiethen 25 

[Raum- und Kosten Erſparniß einen Czecholinski, Gerichts 110 

guten Erfolg zu erzielen, ſind Form in T RR 
und Abfaſſung der Annoncen, ſowie F Lern. 


224,009 


beginnt 
ſoeben mit friſchen Kräften 
einen neuen Jahrgang, 
für welchen ſeitens der neuen Verleger 


Br Der Eintritt ins Abonnement ma 

tft beshafb jetzt beſonders zu empfehlen. 
Der ungewüßhnlich billige Preis bleibt derſelbe. 0 

Auf zfache Welſe zu deziehen: entweder in Wochen⸗NRummern 5 M. 1. 60. 


PS US UHREN ——5ði———— 
Wahl der beſtgeeigneten Blätter die reundliches u. gut möbl. Zimmer 


. für das Quartal, oder in 14 Heften A 50 Pf., oder 26 Halbheften & 20 Pf. t 
Der Wagiſtrat. Zu bez enen auren die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn Hauptmomente. „I verm. Gerechter, 122/23 3 Tr. 
ESTER EEE T 2 : Ju müblistes n 
Bekanntmachung e eee eee Mei Allen, denen e . ai 12 
En r I dein „ a vermiethen 
Am Montag, den 5 Jaunar d. J. Segeuaunter I daran liegt, dieſe Vortheile beſtimmt Kl. Gerberſtraße 80. 


La ger ſa genießen, mögen ſich der Annoncen (gie Wohnung, 3 Stuben, Rüde 
befter Expedition von 3 6 Bubehör 9 5 zu vermiethen. 
5 Algen eee 
Cigarren . Barckæ& Co Ein möbl. Zimmer für 12 Herden 


ver. Culmer⸗ u Schlammſtr.⸗ 
und Halle a. 8. 3 Treppen. ch ſt Ecke 310 


werde „ e e von F E 1 ch E lh 0 % i 9 5 | 


Liebchens Wiltwe hierſelbſt fabricirt ſeit 1861 von 5 
2 Arbeitspferde, 1 Droſchke und L. W. Egers in Breslau 
2 Pferdedecken erfreut ſich bald ein Vierteljahrhun⸗ 
öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ bert, eines ſolchen Rufes als ein bei . 


kurden Faldtenndee Woitömitel, daß be. C bedienen, Diesen Auen vertritt I Labei-nebf 
erleichternde olksmittel, daß jede Bi | edienen. eſes Inſtttut vertr 1 —— —— 
Thorn, den 2, Januar 1885. Empfehlung überflüſſig iſt. Nur der a Cabake die Intereſſen feiner Auftraggeber ff 1 Laden nebſt Wohnung per 
Czecholinski, vielen Nachahmungen wegen bin ich empfehle ich [in ſtets wirkſamſter Weiſe und iſt ofort oder 1. April a. k. zu verm. 
Gerichts vollzieher. en e w, 50 ee R beftens. Bus reelle, billigfte Bedienung be. ———— rlmerite 320, 
—— —HV—— — — a 7 , * 2 —— 
mil Fabrikat kenntlich iſt an meiner annt. 5 
Freiwillige Verſteigerung. die Fache eingebrannten Firma, an . Gteiteſtraße 459. Henn ente A Te Chorn. 
Si 5 A= l er 7 ’ r . 
Am a en er. N a nn Für mein Deſtillations Geſchäft Abonnement No. 15. 
werde ich bei un Spediteur Herrn Zune in Tn nur alein be iegelei-Restaurant! ſuche vol Jofort Zum dritten und allerletzten 
p Hugo Elaaß und Heinrich Netz. Wegen Aufgabe des Geſchäfts be⸗ einen Lehrling Male: 
ablichtige ich ſchon von Mitte dieſes 


Asch hierſelbſt 5 2, E 17 9 
3 Faß Jamaica⸗Rum 2. DB. gers in Breslau. 


2 P 


mit den nöthigen Schulkenntmiſſen. 1 Carmen. 


eisen Monats ab mein Garten reſp 


meistbietend gegen gleich baare Bezah⸗ J Wirthſchafts⸗Mobiliar im Ban⸗ Louis Hintzer, Große Oper in 4 Aecten von Drzek 
lung verſteigern gl. Domäne Schönfließ zen oder getheilt zu verkaufen. Das⸗ Graudenz. R. Schoeneck. 
Nitz, Gerichts vollzieher p Rynsk, Bahnftation Briefen W./ P., ſelbe beſteht aus circa 800 Garten € rlinge Kirchliche achr ten 
in Thorn. hat ſtühlen, 80 Gartentiſchen, 1000 Sei⸗ verlangt und fi 1. J Sonntag nach Neujahr, 4. Januar 198 
— 8 Pferd deln, 200300 Paar Taſſen. Ferner t und können vom 1. Januar Ben der giiſädtiſchen enana Kirche 
Am Mittwoch den 7. Januar er DIET lige Pferde, diverſe Spiegel, 8 Sophas, Hänge u ab eintreten bei Vorm. 9 or: Herk eder Jae 
ö 0 e 5 UBER Araf vorzügliche Sänger, 1 1½ bis Arm ee eic Nen ‚ Yang A. Burezykowski, Border Bande 1 ee “ i 
werbe m Haufe ülerſtraße 4" groß, ich. Maler Abends 6 Uhr: Herr Pf. Stachowitz. 
8 n diverſe Järſen, er — Grohe Gerderitrahe 267b, In der neuſtädtiſchen evang. Kirche 
ben lover, 1 großen "Spiegel, zum Theil ſchon tragend verſchtedenen iir mein Getreide⸗Geſchäft | Born. 9 Ubr; Herr Pfarrer Klebs. 
2 Sophas, einige Spinde, ver. Alters, holländiſcher Abſtammung, Geſucht ſuche ich einen Lehrling. Nac und Abe med nach per Bredigt. 
ſchiedene Wäſche, 1 Damenplüſch. . desgleichen auch Laden- Lor al o. Speicherraum . eee e 
mantel, 1 Pelz, 1 Jagdgewehr ällere Fürskälber und re ur W 1 h Das Haus Neuſtädt a 
u. a m. — \ adtge,end wird zur Lagetun fl uſtädt. evangel. Kirche: 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ Stiere trockener Waaren eventl. zum ei Al Katharinenstr. 192 Vorm. 11½ Ubr: Militär⸗Gottesdienft. 
lung verſteigern. wegen Veränderung der Züchtigung ſchäftsbetriebe ein paſſender Unter⸗ mit großem Hof, und Bovenraum, _ e- Sarminnpfarrer Nile, 
Nitz, Gerichts vollzieher. abzugeben, raum per ſofort auf längere Jahre | Mehrezen gewölbten Kellern iſt zu wer» Für die geehrten Abonnen⸗ 


kaufen. Vermittler verbeten. 


Schönfließ, im December 1884. zu mietben geſucht. Offerten u. 
R 86 5D FHassenstein & Vogler, 


———— —— 
Honig Malz Bonbon, _ Die Aoniniftration. _|g® 0) u 
gutes Mittel gegen Huften) Supsigcken =Itnpilalien Haage 


ten unſerer Zeitung liegen die 


Ein 
ſchwarzes Email» Armband Abonnements⸗Karten und der 
am zweiten Feiertage Abends verloren. denſelben gratis beigefügte 


n 


Be und Heiferkeit mit und ohne Amortiſatton. | eg —.———— - Gegen Belohn abzugeb d 

empfiehlt Ritthausen, Valp. Honig 4 . 50 Pf. erped d. Peine, sn ge zum Abholen in 

* Leonhard Brien, Hauptmann a D. Wall- und Lambert-Nüsse En möhl. Zön z. verm. ale a erer Expedition bereit. 
Neuſtadt 231. Jacobs ⸗Vorſtadt 43. empfiehlt Clara Scupin, 


ladt 43. It la ſtraße 1751 Treppe nach hinten. „Thorner Zeitung.“ 
Verantwortlicher Rebaften Carl Thumm in Thorn, Druc und Verlag der Naldöbuchdrucerel von Ert Lambeck in Thorn 


